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Die Zween 
auf dem Wege nach Emahus. 8 
Beſchluß. 


Der Fremdling ſteht, er ſchaut mit tiefem Sinnen 
Und unverwandt ins ſchoͤne Abendroth; 

Indeß die Anderen geſchaͤftig drinnen 

Bereiten zu das kleine Abendbrot. 

Sie rufen ihn und ſetzen ſich zu Tiſche, 

Daß Speiſ' und Trank ſie insgeſammt erfriſche. 
Er ſegnet's Brot und reicht es ihrem Munde, 
Sein Auge glänzt in hoher Freudligkeit. 

O heilige, o feierliche Stunde! 

Der Juͤnger Herz fuͤhlt hohe Seligkeit. 

Es if kein Traum, fie muͤſſen Ihn erkennen; 

Und ihr Gefühl kann keine Sprache nennen! 


\ 
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Eh ſie ſich vor Verwund' rung koͤnnen faſſen, 
War auch der Herr aus ihrer Mitt’ entflohn. 
Voll Freude, daß er wieder lebt, verlaſſen, 
Sie Emahus die naͤchſte Stunde ſchon. 

Es zog fie bin zu denen, die gleich Ihnen 

Ju ihrem Glaubens muth zu wanken ſchienen. . 


Sie kehren ungefäumt auf nahen Wegen 

Den Abend noch zurüc zur heil gen Stadt; 

Damit die uebrigen nicht Zweifel hegen, 

Ob die Verheißung er erfuͤllet hat. — 

„Mit Euch ſey Friede!“ grüßen ſie die Jünger, 
Der frohſten Botſchaft frohe Ueberbringer. 


Hinweg mit euern Zweifeln, euern Klagen, 

Verſcheucht die Furcht, wir bringen frohe Kund; 

Der Meiſter lebt! — ſie zu den Freunden ſagen. 

1% iR er 600 7% — ertoͤnts von Man zu 
1 Mund. 

„In Emahus, wohin wir uns begeben, 

Sahn wir den Steger Über Tod und Lehen!" 


Da ſchwindet aus der Juͤuger bangen Herzen 

Der leiſe Zweifel, ob der Herr erſtand. 

In lauten Jubel wandeln ſich die Schmerzen 

Zum ſchoͤuſten Bunde füge ſich Hand in Hand, 
i Ihr 
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Ihr Lofungswort heißt: Ehriſtus if erſtanden de 
Verbreitet wirds durch fie in allen kanden. — ! 


Kann euch, ihr Gläub’gen, Tod und Grab nun 
ſchrecken, 

Da Jeſus lebt, der unbeſiegte Held?! 

Getroſt, er wird zum Leben euch erwecken, 

Anm juͤngſten, oder letzten, Tag der Welt. 

Folgt ihm nur nach und ſtaͤrket euren Glauben, 

So fann 9 nichts die Ehrenkrone rauben! 


Gr. place. 


ö Harpagons omg 


Theure Zeiten, ſchwere Zeiten! Der Menſch 10 
doch das gefraͤßigſte Thier auf dem ganzen Erdboden. 
Alle Toge will er wentgſtens zweimal eſſen. Am 
Soantag, Montag, Dienftag, Mittwoch, Donners 
tag, Freitag und Sonnabend, Das find,, richtig 
gezahlt, fieben Tage in einer Woche. Vier Wochen 
gehen auf einen Monat, zwölf Monate auf ein Jaht, 
alſo giebt es, — die Schaltjahre nicht einmal mit⸗ 
gerechnet — drel hundert fünf und ſechzig Tage in 
einem Jahte, und wenigſtens noch einmal fo viel 
Mahlzeiten. Welche Schlemmerey! welche Vers 
ſchwendung! Ich Ungluͤcklicher, man muß dabei 10 
gran vn 
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Welche ungeheuren Koſten, nur in einer einzigen 
Woche; und der Sonntag. Am Sonntag arbeitet 
man nicht, man ſollte alſo auch am Sonntag nicht 
eſfen. f 

Wen hab ich nicht ſatt zu machen! 


Fiuͤt's erſte, mich ſelbſt. — In der Regel ep’ ich 
nicht viel, ich denke immer, man muß nur eſſen, um 
ſich das Leben zu ſeiſten, nicht aber leben, um zu 
eſſen. yeah 1 

Zweitens, meine Frau. Die muß maͤßig ſeyn. 
Mäßigteit iſt eine Tugend, die den Weibern vorzuͤg⸗ 
lich anſteht; eine mäßige Frau iſt auch haushaͤlterlſch, 
und Sparſamkeit iſt das erſte Verdlenſt des ſchoͤnen 
Geſchlechts. : 


Drittens, mein Sohn. Nun, der muß vor allen 
ur Maͤßigkeit gewöhnt werden. Hauptſaͤchlich weil 
N U umäßigteit den Geiſt ſchwaͤcht, träge, und unfähig 
zum Studiren macht. 8 | 
Nun kommt viertens, meine Tochter. Die könnte 
das Eſſen wohl ganz entbehren. Elne Frau, die viel 
zu eſſen pflegt, iſt eine große kaſt für ihren Mann, 
und je weniger fie braucht, um deſto eher wird fie 
verhelrathet. N 
Endlich fuͤnftens, die Magd. Ach, das iſt ein 
wahrer Vielfraß. Doch man muß ſich zu helfen 
wiſſen, wenn es Eſſenszeit iſt, will ich ihr ſchon ſo 
2 zu thun geben, daß ſie nicht zum Eſſen kommen 
0 
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Warum iſt man auf der Welt? Um zu effen und zu 
trinken? — Trinken geht noch an, Waſſer hat man 
umſonſt, aber das Eſſen? — Heil dem, Wanne, der 
die Faſttage erfunden hat! 


Ein Groſchen hat zwölf Pfennige, und zwölf 
Groſchen haben hundert vier und vierzig Pfennige. 
Genug, mehr als genug für das ganze Beben aller 
zwoͤlf Patriarchen. 


O ungluͤckliches Jahrhundert, o gefraͤßiges, alles 
verſchlingendes Jahrhundert. Die Philoſophen far 
gen, der Menſch iſt ein vernuͤnftiges Thler; aber ich 
ſage: der Menſch iſt ein Raubthier, das nur dazu 
geboren wird, zu verſchlingen. 


Was braucht der Menfch nicht, wenn er ſich zum 
Genuß des Eſſens und Trinkens gewöhnt bat, 


Fuͤr's erſte das Fruͤhſtuͤck. Man kann aber (ode 
aufſtehen, dann hat man's nicht mehr nöthig. Wer 
des Morgens zu viel genießt, befindet ſich den ganzen 
Tag über nicht wohl. 


Nun folgt das Mittageſſen. Hat man des Abends 
gut gegeſſen, ſo braucht man am folgenden Mittag 
nicht viel. Das If die Meinung eines alten tieffins 
nigen Denkers, und dieſer Denker hat gewiß recht. 


Das Eſſen des Nachmittags Ift eine poͤbelhafte Ge 
wohabeit, man ſollte ſie in allen civillſirten Staaten 
durch ein ausdruͤckliches ap abſchaffen. 


zuletzt 
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Zuletzt kommt das Abendeſſen. Wer gut zu Mit⸗ 


tag gegeſſen hat, kann das Abendeſſen ſuͤguch ent⸗ 
behren. 


Meine Frau verlangt Holz zum Einheizen im Win⸗ 
ter. Hitze ſpannt ab, wer fleißig arbeitet, friert 
nicht, wer Fleiſchſuppe aus der Garküche holen läßt, 
ſpart Holz zum Kochen, Kuͤchengeraͤth und Zeit, 


Sie verlangt ferner Kleider. Putzſucht iſt aber 
das Verderben aller Weiber, es rutnirt Gemüth und 
Boͤr ſe. 8 


Ein vortrefflich s lateiaſſches Sprͤͤchwort ſagt: 
natura pauciscontenta est. Das beißt: die Natur 
muß mit wenigem zufrieden feyn; oder richtiger, man 
muß nicht viel eſſen. Wenn der vortreffliche Mann 
noch lebte, der dieſen Spruch der Weisheit zuerſt ger 
— und gelehrt hat, ſo wollte ich ihm den Pantoffel 
Süßen, 


‚Seit fünfzig Jabren bin Ich ſchon auf dle ſer Welt. 
Ich eſſe wenig, und auch das Wenige tut mir ſchon 
leid. 


Mein Sohn verlangt Schuhe; ja Schuhe! Zwei 
Schuhe, dean er bat zwei Fuͤße. Wie elend iſt doch 
der Men ſch, warum bat er zwei Füße? tönnte er nicht 
mit einem fortfommen Ich gehe des Vormittags 
nie aus, er kaun meine anzieben und ta die Schule 
geben. Sie find noch ſehr gut. Vor vier Jahren 
hab' ich fie neu beſohlen laſſen. Sie haben auch noch 
neue Abſaͤtze. Zu Haufe kaun er meine Pantoffela 

tragen. 


0 
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tragen. Es ſind ſtarke Nägel darin. Am beſten iR 
es, wer barfuß gehen kann. 5 

Meine Tochter hat alles was ſie braucht. Sie 
geht faſt nie aus. Zu Haufe fann fie meinen Schlof⸗ 
rock tragen, muß ſie ausgehen, ſo leiht ihr die MUB 
ter ein Kleid, 

Die Magd will Lohn und Brodt: Hm, die Spigs 
buͤbin. Ich traue mir nicht, mein Geld in ihrer 
Gegenwart zu zählen, fie ſtiehlt gewiß. 

Ich ſoll zahlen, —— ach Gott, zahlen: man droht 
mich mit der Auspfaͤndung. Woher weiß man denn, 
daß ich Geld babe? — Ich babe nichts, — gar 
nichts, mein Glaͤubiger mag mit den alten Lumpen 
aus meiner Großmutter Nachlaß vorlieb nehmen. 
Ich kann ihm nicht helfen. Sonſt geht alles gut, 
Ich babe wleder einen ſchoͤnen Vorrath von Korn für 
ein Spostgeld eingekauft, es mag liegen, ich Teal 
es an, und denke noch einmal eln gutes Stuck 1% 
dafür zu loͤſen. 

Geld, einziger Troft meiner Seele, ach, was 
wurde ich ſeyn, wenn du mich verließeſt. Nein, ich 
mag den d nicht aus drucken. 1 589 


8 
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Die Welt iſt der Narren Käfig, und ich, and, du 
ate auch darin. 
Elnem 
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Einem Jeden bedilnft es, fein Kupfer ſey Gold. 
Es iR kein Wunder noch Fabel mehr, daß der 
Atlas den Himmel ſoll getragen haben; dieweil die 
Herren jego ganze Länder auf den Achſeln und Maͤn⸗ 
teln tragen, 
Der Brauch und die Gewohnheit haben fo äbere 
Hand genommen, daß die Wahrheit nun die größte 
neue Zeitung iſt. 

Die Gelehrten reden und die Ungelehrten judiciren. 
Was man ſonſt Tyrannen hieh, das heißt man 
auf dem Lande Schultheiß und Schöffen, 

Niemand hat mehr zu ſchaffen und weniger aus zu 
sichten, als ein Bauer, der in feinem Dorfe ein 

Aemtchen bekommt. 

Es if viel Rellgton, aber wenig Gottes furcht 

und Naͤchſtenliebe unter den beuten. 

Die fünf Sinne des Menuſchen find die größten 
Sieben ſchlaͤfer. 

Wann Träum’ und Wünfc alle wahr wären, ſo 
waͤren wenig Nonnen meht auf der Welt. 

Man eilet ſo häufig und mit folchem Gedraͤng' zum 
Himmel, daß zu beſorgen, man gebe den breiten Weg. 


Nur durch Verfolgung wird der Menſch recht 
darchars aufgemuntert. 


unſer ee Leben iſt wle eln Jußtapf in einem ſtaubigen 
a. | 


Auch 
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Auch der Teufel ſagt zuweilen eine kleine Wahr⸗ 
heit, damit er einer großen Lüge hernach deſto beſſeren 
Credit mache. 


Die Medlei find die gefäßrlichfien Rathsherren. 


Die liebe Juſtitia ſteht oben auf dem ſteinernen 
Giebel mit eifernen Klammern angefaßt; darum kaun 
fie nicht herab in die Rathsſtube kommen. 


Well ſich Zween mit einander ſtutzen, lieſt det 
Dritte die Wolle davon auf. 


Die Siglerbe, in dem Frankfurter Meß⸗Cataloge 
zu ſteben, verkleckt mehr 5 rief als ler 
nige Purgation. 

Waun Einer zuvor ein Jabr oder * gelogen 
bat, fo laß er ſich zum Notario creiren, fo muß man 
ihm glauben. 


Die größte Kunſt iſt, Kunſt verbergen koͤnnen. 


Die Theorie verhält ſich zu der Praxi, wie die 
Sekarte oder Landtafel zu einer Schiffahrt oder Reiſe. 
In jener kann man fein abzirkeln und über Berg und 
Thal hinaus gerade zu abmeſſen, in dieſer aber kommt 
einem mancher krummer uͤberzwircher Weg unter die 

uͤß, mancher widerwaͤrtiger Irregularwind unter 
das Geſicht, daß Mancher nicht weiß, ob er die 
Regel oder Exception applıren ſoll. 


Wo die Natur nicht das Fundament gelegt, da 
baut die Kunſt auf Sand. 


8 

u „Diejenigen ſeyn aus dem Parnaſſo Freleglrt, 
die nicht nach Natur, ſondern nach reg oder 
nach Gewinn ſtudiren. 

Ich frag nichts darnach, wo dleſes geörcnlide 

Schifflein meines Fleiſches hinkomme, wann ich nur 
diejenige, die darin uͤberfaͤhrt, ſicher durchbringe. 
Dias beſte Aus ſeben iſt, in ſich ſelbſt lugen. 


Es if beſſer „ in elnem ganzen unverletzten, Gewiſ⸗ 


ſen, denn in einer ganzen Haut zu ſchlafen. 8 


Der beſte Schlafgeſell iſt ein gut Bett ohn einen 
Schlafgeſellen. 
Die Frau iſt eln halbgebackner Mann. 


en ae 3 


Einige Nachrichten von den Sitten 
Kirchengeſaͤngen. 


Ole Oeſloge der erſten Chriften bei ern Selten 
Aripnidard beſtanden aus den Pfalmen Dasiss'und 
aus den, im alten Teſtamente befindlichen, kobgeſaͤn⸗ 
gen. Bei dem heiligen Abendmable ward, nach Yus 
ſlinus Bericht, welcher im 2. Jahthundert lebte, noch 
nicht geſungen. Hatten die Prieſter das Gebet und 
die Dankſagung geendiget, ſo antwortete die ganze 
Verſammlung nichts weiter, als: Amen! Euſebius 
aber, welcher um das Jahr 340 ſtarb, gedenkt be⸗ 
reits des Singens bel dem Abendmahle. Schon vor 

dem 
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dem Jahre 370 waren unter den Chriften geiftliche 
Lieder nicht ungewoͤbalich. Denn auf der, in dieſem 
Jabte zu Laodicea gehaltenen Kirchenverſammlung 
wurden die eigenmaͤchtig elngefuͤhrten Lieder aus⸗ 
druͤckuch verboten, und nur die kanoniſchen erlaubt. 
Auch wurden auf bieſem Concilium bloß die Kanonici 
und Kantoren zum Singen in den Kirchen beſtimmt. 
Sie fanden hinter Pulten und ſangen von Noten. 
Ambroſius (ſt. 397) verbeſſerte im Occidente den 
Kirchengeſang, welcher deshalb auch der ambroſiani⸗ 
ſche Geſang genannt ward. Der melodiſche Geſang 
in den Kirchen war in den erſten Jahrhunderten mehr 
einer Deklamation als einem Gefange aͤhnlich. 
Gregot der Gr. (fl. 604) gab dem ganzen Kirchen ge⸗ 
fange, welcher auch der Gregorlanlſche genonnt wird, 
eine zweckmaͤßigere Einrichtung. Ihm wird von 
einigen Schriftſtellern vorzugswelſe die Erfindung 
der Choralmufif zugeſchrieben. Ein großer Beförs 
derer der Kirchenmufit war Johann Damascenus 
(it, 760 ) 


In den deutſchen Kirchen herſchte lange Zelt blos 
die Choralmufit, Die vierſtimmige Muſik (mit vier 
Summen, namlich Diskant, Alt, Tenor und Baß) 
erfand der Engländer Dunſtan (ſt. 988.) 

Der deutſche Kirchengeſang ward erſt von Luther 
N eingeführt, und mit dem, „ bis dahin gebräuchlichen, 
lateiniſchen vertauſcht. 


J 


220, 


Der ſchoͤne Bund. 
Der Freundſchaft, der Zärtlichkeit, 
Den Muſen Treue geſchworen! 
Die Tage, den Göttern geweiht, 
Sind nie verloren! 


— 0000 — 


Dreifilbige Charade. 
, Das Crſte. 
Geknetet aus geraubtem Staube, 


Werd' ich dem Licht, der Kunſt zum Raube. 


Das Zweite. 
Man pruͤgelt, bricht und martert mich; 
Doch deſto feiner werde ich. 
Das Dritte. 
Vom Nachbar trenn' ich dich, doch ohne, 
Daß bei euch Zank und Feindſchaft wohne. 
Das Ganze. 
Zwar bin ich feſt und waſſerdicht, 
Jedoch zu Stiefeln taug ich nicht. 


— — 


Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſel: 
1) Atlas. 2) Tarent. Talent. 
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Anzeigen. 


* 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche hieſige Stadt- und vorſtaͤdtiſche Haus⸗ 
beſitzer werden bierdurd) aufgefordert und angewieſen; 
das Hinausziehen von Einwohnern aus der Stadt in 
die Vorſtaͤdte, und umgekehrt auch das Hereinziehen 
von Einwohnern aus den Vorſtaͤdten in die Stadt, der 
hieſigen Kaͤmmereikaſſe, Bebufs der Einziehung und 
reſp. Abſchreibung der Klaſſenſteuer, jedesmal unaus⸗ 

bleiblich anzuzeigen. Brieg, den 7ten April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt, 
Bekonntmachung f 
Bei dem Beginnen der dießjährigen Schutzpocken⸗ 
Impfung, welche in dem Gaſtwirth Springerſchen 
Haufe auf der Langgaſſe unweit dem Gymnaſienge⸗ 
baͤude an den Montagen und Freitagen Bor 
mittags um 10 Uhr ahwoͤchentlich für die Dauer 
det Impfzeit Statt finden wird, fühlen wir uns vers 
anlaßt, Eliern, Vormünder, Pflegebeauftragte, Lehr⸗ 
herrn, Dienfiberefchaften, die Vorſteher öffentlicher 
oder Prwat⸗Verſorgungs⸗Erziebungs⸗Schul⸗ und 
Fabrik⸗Anſtalten, und ſonſt Jedermann, dem eine 
Auf icht auf junge Leute und Ki der anvertraut iſt, zu 
Erfüllung ihrer Pflicht, durch vie Schutzpok⸗ 
ken⸗Impfung für die Erhaltung des Les 
bens und der Geſundhelt ihrer Kinder 
und Pfleglinge zu forgen, aufzurufen. Da 
von der hoͤch ſten Staatsbehoͤrde in Beruͤckſichtigung 
der Verbeerungen, welche an manchen Orten cuech den 
Ausbruch der Meuſchend attern entſtanden, bie allge⸗ 
meine zwangspflichtige Impfung mit den Schutzblat⸗ 
tern angeordnet worden; ſo erwarten wir von dem 
biefigen 

. 


x 


122 


giefigen! Publikum, daß ſolches mit Bereſtwilliakelt 
unſerm allgemeinen Aufruf, als auch den ſpezlellen 
Vorladungen zur Impfung und zur Reviſton der Im pe⸗ 
Unge am achten Tage nach geſchehener Impfung Folge 
leisten, und ung in einzelnen Fallen nicht in die Noth⸗ 
wenbigfelt ſetzen wird, die in der Verordnung der 
Hochloͤbl. Königl. Regierung vom sten April c. 

6 apa Stuck 15) für Ungehorſame und Wiveriegs 
5 e feſtgeſetzten Strafen zur Errelchung des Zwecks in 

nwendung zu bringen, Widerſtrebun gen gegen oleſe 

eiifame Anordnungen werden nach Bewandniß mit 
1 bis 5 Rthl. Geldſtrafe oder mit 1 bis staͤgiger Ges 
fan nißlrafe und mit Einziehung der Koften nach Vor⸗ 
ſchrift der Mebdizinal « Gebühren > Tape für die alsdann 
eintretenden Fanteärspolizettiihen Maßregeln, und bei 
einer ueuen Gefahr, ſogar durch Sperre auf Koſten 
der Widerſetz ichen geahndet werden. Schließlich 
bemerken wir noch, daß fuͤr jede gelungene Impfung 
ein vom Heren Impfarzt ausgeſtelltes und von uns 
beglanbistes Atteſt ertbeilt werden wird, welches zum 
künftigen Ausweis ſorgfaͤltig aufzubewahren iſt. 


Brieg, den löten April 1826. 5 ae 
a Koͤntgl. Preuß. Polizey > Amt. a 
. Bekanntmachung. 7,33 


Nach der im aten Stück des diesjährigen Amtsblat⸗ 
tes enthaltenen Verordnung des Ober⸗Praͤſidenten der 
Provinz Schleſien vom aten März c. find (ämmtliche 
Truppenthenle des ten Armee » Corps angewieſen, 
vom kiten Juli 1826 ab keinen Freiwilligen auf einjäds 
rige Dienſtzeit anzunehmen, der, ſich nicht mit dem 
vorſchrinsmaͤßigen Atteſt der in Breslau und Oppeln 

rm lich conſtituirten Pruͤfungs⸗Commiſſion legitimirt. 

u Betreff der Zeit, des Oris und der Art und Waise 

r dießfaͤlligen Anmeldungen, find die nähern Beſtim⸗ 
mungen im 15ten Stuͤck des Amtsblattes pro 3826 in 
f der 
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der Bekanntmachung der Pruͤfungs⸗Commiſſſon im 
Breslauer Regierungs⸗Departement dom 28ten v. M. 
enthalten, weshalb wir diejenigen Individuen derer 
Eltern und Vormüͤnder, welche fi) in dem Falle be⸗ 
erg hiervon Notiz nehmen zu muͤſſen, auf jene 
erordnungen hiermit ausdruͤcklich verweiſen wollen. 
Brieg, den 14ten April 1826. R — 
2 Der Magiſtrat. 


* Avertiffement 451 
Das Köntel, Lands und Stadtgericht zu Brleg 
macht hier urch bekannt, daß das ſub No. 395 hie⸗ 
ſelbſt belegene Baͤckermeiſter Hoffmannſche Haus, 
welches nach Abzug der darauf haltenden Laſten auf 
3920 Rihl. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten, und zwar in termino peremtorlo den aot en 
Novbr. a c. Vormittags 10 Uhr anberaumt 
worden iſt. Es werden demnach Kaufluſtige und Des 
fisfähige hierdurch vorgeladen, in dem ‚erwähnten 
eremtoriſchen Termine auf den Stadtgetichts Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſttz⸗ 
Ach Muller in Perſon oder durch gehörig Vevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben u 
a au E — erwaͤhntes Haus 198 
Meiſtbletenden und Beſtzahlenden zugeſchla re 
auf Nachgebote nicht geachtet werden dal ' ii Ann i 
Brieg, den Eten April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt. Gericht. 


Bekanntmachung. a 
In No. 45 auf der Fiſchergaſſe find bei meinem 
Gaͤrtner friſche Saamen⸗Nelken, die dieſes Jahr 
blühen, fo wie auch gute ausgezeichnete Mutter und 
Ablegerſtoͤcke aus dem Beete und in Näpfen zu biuigen 
unterſchledenen Preſſen zu haben. So wie auch don 
vier 
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vier und zwanzig Sorten Sommer⸗Curanten und 


Leffcoyen, mehrere Sorten Sommer + Blumen- Pflans 
gen, Gruͤnzeug⸗ Pflanzen von mehrern Sorten bis 
Johanni zu haben, fo wie auch andere Sorten Napf⸗ 
gewaͤchſe zu ſehr billigen Preiſen zu ver aufen. 
Br v. Kamecke. 


a Wohnungs > Veränderung, / 
Einem bochzuverehrenden Publikum, wie auch allen 
meinen reſp Kunden zeige ich ergebenſt an, daß 
ich genenmärtig in dem Haufe des Kaufmann Herrn 
Becker zwel Stiegen hoch wohne. Bitte daher, mich 
ferner mit Ibren gütigen Aufträgen zu beehren, ludem 
ich jeder Zeit bereit ſeyn werde, die mir anvertraute 
Manns s Arbeit nicht nur nach Wunſche, fondern auch 
auf das prompteſte und billigſte zu verfertigen. 
f Gottlieb Schneider, 
Buͤrger und Schneidermeiſter. 


l Wohnungs⸗Veraͤnderung. i 

Indem ich einen hochzuvetebrenten Publikum erges 
benſt anzuzeigen mich veranlaßt finde, daß die von mit 
verfertigten Putz⸗ Arbeiten udgl. auch ferner fortgeſetzt 
werden, mache ich bekannt, daß ich gegenwärtig im 
Haufe des Mälzer: und Brauer ⸗Meiſter Herrn 
Hogatſch, Molwigers und kanggaſſe⸗Ecke wohne, 
und bitte, mit guͤtigen Aufträgen mich auch ferner zu 
beehren. Johanna Winſcher. 

Verloren. 

Vom Oderkretſcham bis auf die Gerbergaſſe iſt eine 
braunlederne Brieftaſche, worin ſich ein Hauſirge⸗ 
werbeſchein für den Federpoſen⸗ Fabrikant Stiller aus 
Breslau, von der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung in 
Breslau ausgeſtellt, befindet, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe im hieſigen 
Koͤnigl. Polizey⸗Bureau abzugeben. 
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Eoncert- Anzeige, 

Herr Organiſt Köhler aus Breslau, als ausgezeich⸗ 
neter Kuͤnſtler anerkannt, wird heute, Freitag 
den 28ſten d. M., imArndtſchen Saale ein Concert 
geben, was dem Publiko vorlaͤufig bekannt gemacht 
— Das Naͤhere werden die Anſchlagezettel an⸗ 
zeigen. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Briefe find zuruͤckgekommen, und koͤn⸗ 
nen von den unbekannten Abſendern in Empfang ges 
nommen werden: 
1) An den Forſt⸗Secretair Floß in Trebnitz. 
2) m nd Beamten Friedrich in Kloſter 
einrichau, 
3) — Hauptſaktor Kloſe in Schweidnitz. 
4) — Oberjaͤger Helmecke in Gruͤnberg. 
Schiffer Vogt in Steinan (2 Stuck.) 
Tuchmacher Kohrig in Wirhowene. 2 


) — Glaſer Pech in Friedland. : 

8 — Chauſſèe-Auffeher Mauer in Oppeln. 

9) — Schneidergeſellen Beier in Neuſtadt. 
10) — Sattlergeſellen Liffe in Zoßen. 
11) — Webergeſellen Eiſenkraut in Wien, 

12) — Levi Lachmann in Uleſt. 
10 — J bend Juice in kee. 
14) — Johann Puſchel in Leo 6 

9 Bauer Strzedulla in Gannau bel Ratibor. 


1 — 
16) An die Wittwe Jaͤnken in Moͤllowitz bei Breslau. 
17) — Frau Wirthſchafterin bei dem Oberamt⸗ 
mann Becker in Laskowitz. 
Brleg, den aten April 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Schneege. 


17 Bekannt? 
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Bekanntmachung. 
Moderne Seidenhuͤthe wie auch Militair- und Etvil⸗ 
mützen find zu haben nach der neuſten Art b-i Schiörfel, 
Huthmacher⸗Meiſter auf der Aepfelgaſſe No. 270. 


— 
Gefud, . 

Ein Mann von geſetzten Jahren, mit guten Zeugs 
niſſen verſehen, der auch mehrere Sprachen ſpricht, 
ſucht als Bedienter oder als Kutſcher ein anderweitig 8 
Unterkommen. Das Naͤhere erfaͤhrt man in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
— — ?— — — 


Verlorne Schläſſel. 
Zwei kleine an einem Haken befindliche Schläffel find 
verloren gegangen. Der ebrliche Finder wird gebeten, 
e gegen eine verhaͤltnißmäßige „ Page in der 


Hbobifabetſchen Buch druckerey abzuge en. 


Verlornes Merino⸗Duch. 

Am vergangenen Dienſtage iſt vom Schauſpielhauſe 
bis auf die Langgaſſe eln blaues Merino⸗Tuch vertoten 
gegangen. Der Finder deſſelben wird erſucht, es 
gegen eine e eee Belohnung in der Wohl⸗ 
fabrtſchen Bucheruckerey abzugeben. 


— — — Bw̃m 
Bekanne machung. 

Da das allwoͤchentliche Her umtragen der Predigten 
des Herrn Paſtor Gubalke mir viele Schwierigkeiten 
veranlaßt, ſo werde ich in Zukunft alle 14 Tage 2 
Bogen der Predigten auf einmal den reſp. Subſcri⸗ 
benten einhaͤndigen laſſen. Sollte indeß denselben 
daran gelegen ſeyn, jede Woche einen Bogen in Em⸗ 
pfang zu nehmen, ſo koͤnnen dle einzelnen Bogen Freie 
tags, Sonuabends und Sonntags bei mir abgeholt 
werden. Carl Schwartz. 


Anzeige, 
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Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch dle 
Verlegung meiner Schnittwaaren⸗Handlung von der 
Mollwitzer Goffe im Pfetferſchen Haufe auf der Frie⸗ 
drichsſtraße No, 341 ergebenſt an, uno bitte um gütige 
Abnahme. Nathan Herz. 
Zu vermiethen. 

Ein Stall auf zwei Pferde if auf den ıten Mal 
d. J. oder auch bald zu beziehen. Das Naͤbere Ift bei 
der Selfenſieder⸗Wittwe Dietrich zu erfahren. 

Zu ver miet hen. 

In No. 106 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
Kock nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und kommende 
Johanni zu beziehen. Salomon Schleſinger. 


Bel der Kirche ad St, Nicolai ſind im Monat 

a März 1826 getauft worden: 
Dem B. Gaſtwirth Herrn Heiler eine Tochter, Fried. 
Charlotte. Dem Schuhmachergeſellen Linke ein 
Sohn, Ernſt Guß av Hermann. Dem Invaliden 
eiſcher Zwillingstoͤchter, Louiſe Caroline Mariane, 
und Maria Sophie Emilie Dem Huf⸗ und Waf⸗ 
ſenſchmidt Maͤuſel ein Sohn, Erdmann Julius. 
Dem Tagelobner Gottwald ein Sohn, Ferdinand 
Wilhelm Robert, Dem B. Mälzer und Bräuermft, 
Muͤhmler eine Tochter, Caroline Emilie Dorothea. 
Dem B. Corduanermſt. Herrn Frentzel eine Tochter, 
Mathilde Friederike, Dem Tageloͤhner Grun eine 
Tochter, Caroline Friederjcke Jobanna. Dem B. 
Schuhmachermſt. Wohl ein Sohn, Johann Adolph 
Theodor. Dem Deconom Herrn Kofchany eine 
Tochter, Auguſte Emilie Chriſtiane. Dem Kutſcher 
Krauſe ein Sohn, Wilhelm Benjamin Albert. 
Dem Tageloͤbner Schneider elne Tochter, Marig 
koulſe Caroline. Dem B. Schneidermſt. . 
elne 
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eine Tochter, Maria Dorothea Heſnrlette. Dem 
Kutſcher Eckert eine Tochter, Wilhelmine Heinriette, 
Dem B. Fleiſchhauermſt. Carl Gierth ein Sohn, 
Johann Carl Hugo. Dem B. Poſamentler Korb 
ein Sohn, Carl Hermann. ; i 
Geſtorben: Des B. Klämptner-Dber » Aelteften Herrn 
Liſſes Ehefrau, Job. Eleonore Liſſen geb. Lietmann, 

5 Jahr 4 Monat, an der Auszehrung. Der gewe⸗ 
2 Waͤchter im biefigen Königl. Arbeitsbauſe 
Mathias Vonvara, 70 J. 1 M., an Altersſchwaͤche. 
Des Mauergeſ. Por Ehefrau, Johanna Poſten geb. 
Scholtz, 28 J. 8 M., an der Auszehrung. Des 
weyl. Fried. Popalowsky B. Topfers nachts elaßner 
Sohn, Carl Friedr., 8 J. 2 M. an Kraͤmpangen. 
Des B. DTiſchlermſt. Drabe Sohn, Carl Guſtav, 
1 M. 13 T., an Kraͤmpfungen. Der geweſeue 


penfionirte Regierungs⸗Copiſt Hert Gottlieb Kloſe, 


50 J., am Schlagfluß. Der B. Huf⸗ und Waflens 
ſchmidtniſt. Wilhelm Kahlert, 38 J., an der Bruſt⸗ 

entzuͤndung. Der B. Poſamentler Carl Fuͤrchtegott 
Schmogel, 48 J., an der Lungenentzündung. 

Des Innwohner Weind ick Ehefrau, Eliſabeth geb. 
Vettern, 64 J., an der Auszehrung. Des Tages 
löhner Gottwald Sohn, Carl Auguſt, 1 J. 4 W., 
an der Auszehrung. Des Tagelöhner Gottwald 
Tochter, Johanna Dorothea, 2 J. 7 M., an 
Krampfungen. Der geweſene B. Schloſſermſt. 
Jobann Gottl. Stemer, 56 J. 1 M, an der Brufts 
waſſerſucht. Des B. Braugehuͤlfen Gabel Ehefrau, 
Anna Urſula geb. Wutſchty, 32 J. 9 M. 9 T, an 
Bruſtkrankheit. Des B. Tiſchlermſt. Auguſt Polentz 
Sohn, Johann Julius Eduard, 4 J. 3 M. 4 c. 
an Kraͤmpfungen. Des geweſenen Innwohner in 
den neuen Häufern Gottfried Scholtz nachgelaſſene 
Wittib Roſina Scholtz geb. Paulen, 75 J. 10 M. 
20 T., an Alters ſchwaͤche. 


